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Test: Lindell LiN76
Mit dem LiN76 Vintage Limiting Ampli!er bringen Lindell Audio einen weiteren Nachbau des legendären 
1176-Kompressors an den Start – im mittleren Preissegment. Wir verraten, für wen das Remake interessant ist.     
von Sascha Blach

Features
Vintage-Dynamikverar-
beitung

Transformatoren aus den 
USA

All-Button-Modus

VU-Meter im Vintage-Stil

ultraschnelle Attack-Zeiten

D ie schwedische Firma Lindell Audio, 
2010 vom Produzenten Tobias Lin-
dell (Bohus Studio) gegründet, hat 

sich auf die Fahnen geschrieben, hoch-
wertige Hardware-Geräte zu bezahlbaren 
Preisen anzubieten. Der Universal Audio 
1176 Peak Limiter ist einer jener legendär-
en Hardware-Kompressoren, der in fast 
jedem größeren Studio zu !nden ist. Seit 
den späten 60ern hat er viele legendäre 
Produktionen geprägt, von Led Zeppelin 
bis Michael Jackson. Der erstmals 1967 auf 
den Markt gebrachte FET-Kompressor ist 
mit Ratio-Werten bis zu 20:1 auch als Limi-
ter einsetzbar. Optisch ist der LiN76 seinem 
Vorbild sehr ähnlich, kommt ebenfalls im 
19’’-Rackformat mit 2 HE und wiegt 8kg. Es 
ist ein einkanaliger Kompressor mit einem 
symmetrischen Klinken-Ein- und Ausgang.

On a budget
Dadurch, dass die Originale allenfalls 
noch als teure Gebrauchtware erhältlich 
sind, sind die Nachbauten eine sinnvolle 
Sache. Ganz alleine sind Lindell mit die-
ser Idee natürlich nicht, denn nach frühen 
Nachbauten wie Andrew Roberts Pur-
ple Audio MC76 oder Universal Audios 
1176LN-Reissue haben in den letzten Jah-
ren vor allem der WA76 von Warm Audio 
und Klark Tekniks 76-KT den Weg in vie-
le Studios gefunden. Lindell positionieren 
sich preislich genau dazwischen. Qualita-
tiv sind alle drei Geräte grundsolide.

Funktionsweise
Es handelt sich um einen Rotationspunkt- 
Kompressor, der keinen "reshold-Reg-
ler bietet. Stärkere Kompression erzeugt 
man durch Aufdrehen des Input-Reglers, 
wodurch geräteintern automatisch die 
"reshold gesenkt und der Eingangspegel 

verstärkt wird. Was den LiN76 – analog 
zum 1176 – besonders macht, sind die 
kurzen Attack-Zeiten von unter einer Mil-
lisekunde (20uS bis 800uS). Zu beachten 
ist, dass die Regler für Attack und Release 
(geht von 50ms bis 1200ms) genau umge-
kehrt wie bei den meisten Kompressoren 
funktionieren. Dies macht die Bedienung 
anfangs weniger intuitiv, aber daran kann 
man sich schnell gewöhnen. 

Sound
Dafür wird man mit einem exquisiten 
Sound belohnt – sowie einer großen Flexi-
bilität: Der LiN76 kann das Signal analog 
färben und es subtil komprimieren, es 
aber auch platt machen und anzerren. 
Jener Distortion-Effekt entsteht durch 
eine Extremeinstellung von Attack 
und Release und ist ebenso kultig wie 
der All-Buttons-Mode, der durch das 
Reindrücken aller Ratio-Knöpfe einen 
besonders dichten und lebendigen Sound 
erzeugt, der nur schwer reproduzierbar 
ist. Auch jede andere beliebige Kombi-
nation der Ratio-Knöpfe ist möglich und 
führt zu interessanten Resultaten. Pro-
duzenten schätzen den 1176 für seinen 
„musikalischen“ Charakter und seine 
unkonventionellen Sounds. Zudem ist 
der Sound seit den 60ern nicht „gealtert“ 
und heute noch so angesagt wie eh und je.

Vergleich zu Plug-ins
Über die Jahre wurden nicht nur analoge 
Nachbauten des 1176 auf den Markt ge-
bracht, sondern auch digitale Emulationen. 
Hier ist der analoge LiN76 klar im Vorteil, 
denn dadurch, dass echter Strom #ießt, 
klingt er gerade bei Extremeinstellungen 
runder und auch die Klangfärbung bei aus-
geschaltetem Ratio ist prägnanter. Das gilt 

ebenso für legendäre Grundeinstellungen 
wie Dr. Pepper-Setting, All-Buttons-Modus 
oder Distortion des Signals, die wir uns auf 
der gegenüberliegenden Seite genauer 
ansehen. Diese sind auch mit dem Lindell 
LiN76 möglich. Weniger deutlich wird der 
Unterschied zu digitalen Emulationen bei 
moderaten Einstellungen. Der Nachteil des 
Li76 ist zudem, dass man nicht ohne grö-
ßeren Aufwand beliebig viele Instanzen in 
einen Mix integrieren kann. 

Einsatz
Die Gretchenfrage ist, für den ist der 
LiN76 prädestiniert. Stilistisch gibt es hier 
keine Einschränkungen, denn ein guter 
Kompressor wird in jedem Genre gerne 
gesehen, oder? Daher sind die Zielgrup-
pe vor allem Home-Recordler, die mehr 
wollen als nur „in the box“ zu produzie-
ren. Gut macht sich der LiN76 für digitale 
Recordings, denen man ein analoges 
Flair verpassen möchte, so z. B. Gesang, 
Bass, Gitarren, Drum-Einzelspuren oder 
Synthesizer. Bei Letzteren gilt die Ein-
schränkung, dass man für Stereosignale 
zwei Instanzen des Kompressors braucht, 
da dieser einkanalig ist. Wer zwei Geräte 
hat, !ndet außerdem in der Bearbeitung 
von Drum-Raummikros oder Mix-Sum-
men Einsatzzwecke, die sich aufdrängen. 

Mit dem LiN76 bieten Lindell Audio einen wertigen 1176-Nachbau mit allen bekannten Funktionen für den 
kleinen Geldbeutel an.

Alternativen
Klark Teknik 76-KT 
309 Euro 
klarkteknik.com

Warm Audio WA76 
629 Euro 
warmaudio.com

Fakten
Hersteller: Lindell Audio  
Web: lindellaudio.de 
Vertrieb: Audiowerk  
Preis: 499 Euro

J originalgetreuer Sound
J moderater Preis
J alle Features des 1176
J edle Optik

Klang:  
Bedienung:  
Preis/Leistung: 

Gesamt: 

Lindell Audio bieten mit dem LiN76 
eine gut und originalgetreu klingende 
Alternative zum 1176. Der knapp 500 
Euro günstige Kompressor richtet sich 
vor allem an Hobby-Producer, denen 
der supergünstige 76-KT nicht geheu-
er und der WA67 zu teuer ist. Lindell 
haben das Erfolgsrezept 1:1 kopiert. 
Angesichts der Konkurrenz stellt 
sich allenfalls die Frage, ob es nicht 
Mehrwert bedeutet hätte, wenn man 
geringfügig vom Original abgewichen 
und dieses durch praktische Extras 
wie einen Bypass-Schalter oder eine 
Stereo-Ausführung erweitert hätte. r
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Der Attack auf 9 Uhr und Release bei 3 Uhr erhält 
den natürlichen Charakter der Stimme.

3 // Distortion mit dem Kompressor 
Für diesen alten 1176-Trick drehen wir Attack und 
Release voll auf, sodass sie die schnellstmöglichen 
Werte haben. Dadurch entsteht eine leichte Verzer-
rung, die davon herrührt, dass Attack und Release 
des Eingangssignals so schnell geregelt werden, 
dass winzige Pegelschwankungen wie Verzerrun-
gen wirken. Das Resultat ist eine weiche Distortion, 
die ein bisschen nach Bandsättigung klingt. Zusätz-
lich verstärken können wir diesen E!ekt mit dem 
All-Buttons-Modus, also indem wir alle vier Ra-
tio-Knöpfe reindrücken. Macht sich gut auf Gesang, 
Bass oder Synthesizern aller Art.  

4 // All-Buttons-Mode
Ein alter Geheimtrick vieler erfolgreicher Produ-
zenten, der schon beim Original häu"g zum Einsatz 
kam, ist der All-Buttons-Mode. Hierbei werden alle 
vier Ratio-Knöpfe eingeschaltet und der Ratio-Wert 
liegt bei 20:1. Entscheidender ist, dass damit auch 
die Vorspannung des Stromkreises verändert wird. 
Dadurch packt der Kompressor stärker an, wird 
punchiger und die Kurve ändert sich von soft knee 
zu hard knee. Der Sound wird dreckiger. Funk-
tioniert prima auf Drumsignalen, vor allem bei 
sogenannten Schmutzmikrofonen, kräftigen E-Bäs-
sen und E!ekt-Vocals.

5 // Signal färben
Durch das Entriegeln aller Ratio-Knöpfe "ndet keine 
Kompression und Beein#ussung des Gains statt, doch 
das Signal durchläuft noch die Schaltkreise des LiN76 
und wird von diesen analog gefärbt. Eine schöne Ver-
edelung vor allem für Signale, die nicht unbedingt 
eine Kompression brauchen, z. B. Gitarren oder Syn-
thesizer, aber so dennoch analog klingend sollen. Die 
Färbung ist subtil und nichts, das einem sofort ins Ohr 
springt. Doch macht man dies für mehrere Signale im 
Mix, hat dies durchaus Ein#uss und kann dafür sor-
gen, dass zusätzliche Wärme und Präsenz entstehen. 

6 // Basskompression
Beim Bass kommt es stark auf die Art des Signals 
an. Ein Synth-Bass ist in den meisten Fällen weni-
ger dynamisch als ein organischer E-Bass, wo der 
Kompressor mehr Arbeit zu verrichten hat. Wir ge-
hen daher von einem gewöhnlichen E-Bass aus, 
dessen Dynamik wir zu Leibe rücken wollen. Wir 
stellen den Input auf 10 Uhr (ergo 30) und den Out-
put auf 1 Uhr (18). Attack und Release auf 3 sind ein 
guter Startpunkt, um diese Werte 
auf das Songtempo anzupassen. 
Ratio macht bei 4 und 8 gleicher-
maßen Sinn, wir wählen bei einem 
E-Bass aber lieber 8, um die Dyna-
mik ordentlich einzuschränken. r

Die wichtigsten LiN76-Settings, inspiriert durch den legendären 1176:

beliebig30 – 36

beliebig beliebig

beliebig

beliebig

beliebig beliebig

beliebig

beliebig

1 // Dr. Pepper-Einstellung
Sehr bekannt ist das Dr. Pepper Setting, benannt 
nach einer Werbekampagne für das Erfrischungs-
getränk Dr. Pepper, die den Leuten empfahl, je-
den Tag um 10 Uhr, 2 Uhr und 4 Uhr eine Flasche 
für den nötigen Zuckerschub zu trinken. Übertra-
gen auf den Kompressor heißt dies: Attack-Regler 
auf 10 Uhr (3), Release-Regler auf 2 Uhr (5) und Ra-
tio auf 4:1. Input- und Output-Pegel passen wir an 
das Audio-Material an. Je stärker wir den Input auf-
drehen, desto stärker die Kompression. Die Dr. Pep-
per-Einstellung ist für Vocals, Gitarren, Bässe, Piano 

oder Drum-Elemente geeignet, die nur leicht kom-
primiert werden sollen.

2 // Vocals andicken 
Bei Vocal-Aufnahmen wollen wir dem Input-Signal 
nur eine leichte Kompression hinzufügen, damit 
wir im Mix später #exibel sind und beispielswei-
se Atmer nicht überbetonen oder der Performance 
jegliche Dynamik rauben durch zu starke Werte. Es 
geht hier eher darum, die Stimme anzudicken. Wir 
setzen den Input auf 30 bis 36 und passen den Out-
put so an, dass wir den Pegelverlust ausgleichen. 
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